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Vorwort 
  

  
  

 

Die Förderung der jüngsten ist eine der wichtigsten  

Aufgaben unserer Gesellschaft. Kinder sind die Erwachsenen von morgen, 

 und es liegt an uns, ihnen die besten Voraussetzungen für die Zukunft zu bieten. 

Simeon Summer 

 

 

Liebe Eltern, 
herzlich willkommen im neuen Betreuungsjahr! 
Wir freuen uns sehr, Sie und Ihr Kind in unserem Kindergarten begrüßen zu dürfen. Eine 
Betreuungseinrichtung für die Kinder ist weit mehr als nur ein Ort der Aufsicht – sie ist ein Ort der 
Geborgenheit, der ersten Freundschaften und der spielerischen Entdeckungen. Gemeinsam mit 
Ihnen möchten wir Ihrem Kind einen liebevollen Rahmen bieten, in dem es sich sicher fühlt, 
Vertrauen aufbaut und in seinem eigenen Tempo wachsen kann. 
Gerade in den ersten Lebensjahren sind Nähe, Sicherheit und Zuwendung besonders wichtig. Ihre 
Haltung als Eltern spielt dabei eine große Rolle: Wenn Ihr Kind spürt, dass Sie sich mit der 
Einrichtung und den Betreuerinnen und Betreuern wohlfühlen, erleichtert das das Ankommen und 
Loslassen erheblich. 
Eine offene und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Betreuungsteam ist uns 
ein großes Anliegen. Nur gemeinsam können wir Ihr Kind bestmöglich begleiten, seine Entwicklung 
fördern und auf seine individuellen Bedürfnisse eingehen. 
Dabei ist uns bewusst: Ein Kindergarten kann und soll niemals die elterliche Fürsorge, Zuneigung 
und Verantwortung ersetzen – sie versteht sich vielmehr als wertvolle Ergänzung und 
Unterstützung im Alltag. Eltern bleiben die wichtigsten Bezugspersonen, und unser gemeinsames 
Ziel ist es, Ihr Kind in seiner Entwicklung liebevoll zu begleiten und zu stärken. 
Wir freuen uns auf ein Jahr voller schöner Momente – auf kleine und große Fortschritte, auf 
leuchtende Kinderaugen und auf gemeinsames Lachen. Lassen Sie uns zusammen dafür sorgen, 
dass Ihr Kind eine liebevolle und unvergessliche Zeit in unserem Kindergarten erlebt! 
 
Mit herzlichen Grüßen 
Simeon Summer 
Bürgermeister 
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1. Kontaktdaten 

 
Träger:    Gemeinde Weiler  
    Johann-Georg-Seyfried-Weg 1 
    6837 Weiler 
 
Ansprechpartner:  Amtsleiter Thomas Gabriel 
    Tel.: 05523/51100-12 
    sekretaer@gemeinde-weiler.at 
 
Anschrift Kindergarten: Gehrenstraße 15a 

6837 Weiler 
    Tel.: 0664/9643985 
 
Leitung:   Marianne Kröll  
    Tel.: 0664/9643985 
    E-Mail: leitung.gehren@gemeinde-weiler.at  
       

 
Koordinatorin:  Michaela Blum 
    05523/62536 240 
    0664/2440938 
    E-Mail: michaela.blum@klaus.at     
 
 
 

 
 

  

mailto:sekretaer@gemeinde-weiler.at
mailto:leitung.gehren@gemeinde-weiler.at
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2. Organsiationsstruktur 

2.1. Öffnungszeiten  
 

Kindergartengruppe:     Mo – Fr 07:00 – 17:30 Uhr  
 
Kernzeiten:     08:45 – 11:15 Uhr und  
 

2.2. Ferienöffnungszeiten 
 
Schließzeiten während des Jahres:        
   
 Weihnachtsferien    24.12.2025 – 06.01.2026 (6 Schließtage) 

1. Ferienwoche                 13.07.2026 – 17.07.2026 (5 Schließtage) 
9.Ferienwoche   07.09.2026 – 11.09.2026 (5 Schließtage) 

 
Der Kindergarten hat in den Herbst-, Semester- und Osterferien sowie an den Fenstertagen regulär 
geöffnet, es findet eine Bedarfserhebung statt. Der genaue Betreuungsort (Kindergarten WIKI oder 
Kindergarten Gehren) wird rechtzeitig bekannt gegeben. 
Für die Sommerferien (20.07.2026 – 04.09.2026) wird eine durchgehende Betreuung durch die 
Gemeinde und in Zusammenarbeit mit der Region Vorderland angeboten.  
  

2.3.Räumlichkeiten 
 

Raum Funktion Fläche Geschoß 

Gruppenraum 1 Kindergarten (Gruppe 1) 58,7 m² Erdgeschoss  

Gruppenraum 2 Kindergarten (Gruppe 2) 58,7 m² Erdgeschoss 

Büro Teamsitzungen, Teamvorbereitungen 10,20 m² Erdgeschoss 

Küche Offenes Frühstück, Ausweichraum, 
Hauswirtschaftliche Angebote 

20,0 m² Erdgeschoss 

Turnsaal Bewegung, Freispiel, Ausweichraum, Ruheraum  85,3 m² 1.Stock  

Gang Freispiel, Garderobe 40 m² Erdgeschoss 

Spielplatz Bewegung   
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2.4. Gruppenformen 
 
Im Kindergartenjahr 2025/2026 gibt es nur 1 altersgemischte Regelgruppe 
 
Erdbeerlegruppe:    15 Kinder (4 – 5 Jahre) 
 
 
 

2.5. Team 

 
 

Marianne Kröll 
Leitung 
Kindergartenpädagogin, Sozialpädagogin, 
Ausbildung Pädagogische Qualität und Qualitätsentwicklung an der Uni Innsbruck 
 

 

Silvia Walch  
Gruppenleitung 
Kindergartenpädagogin, Sonderkindergartenpädagogin 

 

Manuela Huber 
Kindergartenpädagogin, Mediatorin, Eltern – Kind Singgruppenleiterin 

 

Breuss Nicole  
Kindergartenassistentin in Ausbildung 

 

 
 
Angelika Küng 
Kindergartenassistentin in Ausbildung 
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2.6.Tagesablauf 
Unsere Öffnungszeiten:  Montag bis Freitag  07:00 und 17:30 Uhr.   
 
Unser Tagesablauf (die Zeiten sind Richtwerte und werden situationsorientiert angepasst) 
 

• 07:00 – 09:15 Uhr  Freispiel 

• 07:00 – 09:00 Uhr   Offenes Frühstück  

• 09:15 – 09:20 Uhr   Aufräumphase 

• 09:20 – 09:40 Uhr   Morgenkreis 

• 09:40 – 10:00 Uhr   Gemeinsame Jause 

• 10:00 – 11:00 Uhr     Geleitete Aktivität 

• 11:00 – 11:15 Uhr   Bewegung im Garten   

• 11:15 – 12:30 Uhr   Freispiel, Abholzeit 

• 12:30 – 14:00 Uhr   Mittagessen und anschließende Ruhephase 

• 14:00 – 16:00 Uhr      Freispiel, Geleitete Aktivität 

• 16:00 – 17:30 Uhr  Bewegungsangebot, Abholzeit 

2.7. Informationen zu den Mahlzeiten 
Die Mahlzeiten werden vom VorderlandHus Röthis geliefert, der Menüplan hängt im 
Eingangsbereich aus und ist auf der Homepage des VorderlandHus zu finden. 
Die Kinder gehen zum Essen in die Kleinkindbetreuung Kunterbunt und bekommen dort ein 
gesundes, abwechslungsreiches und hochwertiges Essen in liebevoller Umgebung. 
Wir orientieren uns dabei am Praxisleitfaden Essen und Trinken in Kinderbetreuungseinrichtungen  
(siehe Anhang) bei dessen Entwicklung unser Kindergarten beteiligt war.  

2.8. Module und Preise 
  Die Module und Preise sind in der Region abgestimmt und angeglichen. 

 
 

 
Elternbeitrag für Grundmodul / 5-Jährige 
7.00– 12.00 Uhr (Mo – Fr) 

 

 
kostenlos (Förderung durch das Land Vorarlberg) 
Anwesenheitspflicht der Kinder im Grundmodul von 
mindestens 20 Wochenstunden! 

 

Elternbeitrag für Grundmodul für 3- und 4-Jährige 
7.00 – 12.00 Uhr (Mo – Fr) 

 
48,75€ 

 

 
Mittagessen 
 

 
5,90 € 

Materialgeld pro Kind 5,- pro Monat 

Die gesamte Tarifübersicht entnehmen Sie bitte den Anhängen Tariftabelle  
 
 

file:///C:/Users/leitung.gehren/Desktop/praxisleitfaden-essen-und-trinken-im-kindergarten-vorderland.pdf
file:///C:/Users/leitung.gehren/Desktop/Tariftabelle%20Eltern%202025_2026.pdf
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2.9. Organisatorisches   
 

Aufnahmemodalitäten 
Alle Kinder mit Stichtag 01.09.2022 können den Kindergarten im Betreuungsjahr 2025/2026 
besuchen.  Die Anmeldung erfolgt über die Gemeinde  

Abmeldung/ Modulwechsel 
Moduländerungen können monatlich bei der Leitung schriftlich beantragt werden und sind möglich, 
wenn entsprechende Kapazitäten frei sind 

Essensabbestellung 
Mittagessen müssen aus organisatorischen Gründen bis 12:00 Uhr am Vortag abgemeldet werden, 
spätere Abmeldungen werden verrechnet  

Abholzeit 
Um eine gute Übergangssituation gewährleisten zu können, bitten wir die Eltern ihre Kinder 
mindestens 5 Minuten vor Beginn und vor Ende der gewählten Betreuungszeit zu bringen bzw. 
abzuholen (Zeit für Tür -und Angelgespräche)  

Urlaub 
Urlaubstage während der Kindergartenzeit bitte frühzeitig bei der Gruppenleitung bekannt geben.  
Kinder mit Besuchspflicht dürfen maximal 25 Urlaubstage in der regulären Kindergartenzeit 
(ausgenommen Ferienbetreuung) konsumieren 

Kindergartenbesuchspflicht - Das verpflichtende Kindergartenjahr  

Zum Besuch des Kindergartens sind jene Kinder verpflichtet, die im letzten Kindegartenjahr vor 
Beginn der Schule sind. Die Kinder sind verpflichtet an mindestens vier Vormittagen in der Woche 
20 Stunden im Kindergarten zu verbringen.  
Auch Kinder mit festgestelltem Sprachförderbedarf fallen in diese Regelung. Wird ein Vierjähriges 
Kind nicht im Kindergarten angemeldet, muss ein verpflichtendes Beratungsgespräch mit den Eltern 
im Kindergarten stattfinden und eine verpflichtende Sprachstandsfeststellung durchgeführt werden 
 

Der Kindergartenweg 
Entsprechend dem Kindergartengesetzes haben die Eltern (Erziehungsberechtigte), 
erforderlichenfalls durch eine zuverlässige Begleitung, für die Sicherheit der Kinder auf dem Weg 
zum und vom Kindergarten zu sorgen. 
Wenn das Kind alleine nach Hause geht muss von den Eltern ein entsprechendes Formular 
unterschrieben und in der Einrichtung hinterlegt werden. 
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3.Pädagogische Grundhaltung 
 

In unserer Arbeit ist uns eine positive und offene Grundhaltung sehr wichtig. Um ein 
breitgefächertes und bedürfnisorientiertes Arbeiten zu ermöglichen, haben wir uns bewusst nicht 
für ein einziges pädagogisches Konzept entschieden. Wir orientieren uns an den Bedürfnissen, 
Interessen und Entwicklungsschritten der Kinder. 
Unser Ansatz ist bedürfnisorientiert, das bedeutet, wir sehen jedes Kind als eigenständige 
Persönlichkeit mit eigenen Erfahrungen, Fähigkeiten und Begabungen. 
 
Wir verstehen Kinder als aktive Gestalter ihrer eigenen Entwicklung. Sie bringen von sich aus 
Neugier, Entdeckerfreude und ein großes Bedürfnis nach Selbstwirksamkeit mit.  
Unsere Aufgabe als pädagogische Fachkräfte ist es, eine Umgebung zu schaffen, in der sich jedes 
Kind sicher, gesehen und verstanden fühlt. Wir begleiten, unterstützen und fördern die Kinder auf 
ihrem individuellen Entwicklungsweg. 
Dabei orientieren wir uns an den aktuellen Erkenntnissen der Bindungs- und Entwicklungsforschung 
sowie an humanistischen und partizipativen Grundhaltungen. 
Wir sind der Meinung, dass Lernen dann am besten gelingt, wenn sich Kinder emotional sicher 
fühlen und sich als ein wertvoller Teil der Gruppe erleben. 
Rituale geben den Kindern Sicherheit, Flexibilität gibt ihnen Freiheit, wiederkehrende Strukturen 
geben den Kindern Orientierung. Wir achten jedoch darauf, dass genug Spielraum für individuelle 
Bedürfnisse bleibt. 
 
Durch diese Haltung schaffen wir eine Atmosphäre, in der sich die Kinder angenommen fühlen, 
Vertrauen entwickeln und die Freude am Entdecken behalten. 
Unser Ziel ist es, sie in ihrer Selbständigkeit, Empathie und Lebensfreude zu stärken und sie auf 
ihrem Weg in die Welt liebevoll zu begleiten. 
 
Als Basis unserer Arbeit dienen die im Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz verankerten 
Grundlagendokumente  
 
Bundesländerübergreifender Bildungsrahmenplan 

Bildungsplan- Anteil zur sprachlichen Förderung in elementaren Bildungseinrichtungen 

Werte leben, Werte bilden. Wertebildung in der frühen Kindheit 

 
Modul für das letzte Jahr in elementaren Bildungseinrichtungen 
 
Leitfaden zur sprachlichen Bildung und Förderung am Übergang von elementaren Bildungseinrichtungen in die Volksschule 

 
  

https://vorarlberg.at/documents/302033/28122466/Bundesl%C3%A4nder%C3%BCbergreifender%20BildungsRahmenPlan.pdf/dc92cd2b-1ae2-31b7-68f1-7537bd4a52b3?t=1718290705817
https://vorarlberg.at/documents/302033/28122466/Bildungsplan-Anteil%20zur%20sprachlichen%20F%C3%B6rderung%20in%20elementaren%20Bildungseinrichtungen.pdf/1b56cc74-2e54-df6c-a161-711f86b5d6ba?t=1718290704476
https://vorarlberg.at/documents/302033/28122466/Werte%20leben%2C%20Werte%20bilden.%20Wertebildung%20in%20der%20fr%C3%BChen%20Kindheit.pdf/cad4bbd1-c10d-8f22-b680-378ffecee76f?t=1718290708808
https://vorarlberg.at/documents/302033/28122466/Modul%20f%C3%BCr%20das%20letzte%20Kindergartenjahr.pdf/995bd26c-3a0f-dbb5-4915-c95e97f71eb0?t=171829070709
https://vorarlberg.at/documents/302033/28122466/BM_Leitfaden_barrierefrei_final.pdf/7c6426fa-0000-cdce-5b87-b82362288932?t=1718290710406
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4.Einleitung: 
Das bestehende Konzept des Kindergartens wurde aufgrund des neuen KBBG im Rahmen einer 
Projektarbeit der Pädagoginnen des Kindergarten Gehrens im Juli 2023 erarbeitet und im Herbst 
2025 entsprechend angepasst und überarbeitet.  
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5.Teamstruktur - Zusammenarbeit im Team: 
 
 
 
 

Personal in der Erdbeerlegruppe  
 

Name Qualifikation Funktion  

Marianne Kröll Kindergartenpädagogin 
 

Leitung 
 

Silvia Walch Kindergartenpädagogin Gruppenleitung 

Manuela Huber  Kindergartenpädagogin Zusätzliche Pädagogin 

Nicole Breuss Basislehrgang Schloss Hofen Kindergartenassistentin 
 

Angelika Küng  Basislehrgang  AMS  Kindergartenassistentin 
 

 

 
 
Zusammenarbeit im Team 
 
Eine gute Zusammenarbeit im Team bildet die Basis für eine gelungene pädagogische Arbeit mit 
den uns anvertrauten Kindern. 
 
Bei regelmäßigen Teamsitzungen werden Angebote und Aktivitäten geplant, reflektiert und 
organisiert.  Es finden auch Fallbesprechungen statt, bei denen wir uns austauschen und eventuelle 
Fördermöglichkeiten festlegen. 
 
Zudem nutzen wir die „kollegiale Beratung“ und die fachlichen Ressourcen der eigenen 
Mitarbeiterinnen um Situationen von mehreren Seiten zu betrachten und entsprechende 
Lösungsansätze entwickeln zu können. 
 
Wir besuchen laufend Fortbildungen, über die wir uns im Team austauschen und die uns in unserer 
Arbeit unterstützen. Schwerpunkt sind dabei Kurse mit pädagogischen Inhalten und Fortbildungen 
zum Thema Gesundheit und Ernährung (Hygieneschulung im VorderlandHus, Erste-Hilfe-Kurs). 
 
Im zweiten Halbjahr findet ein Klausurtag mit dem gesamten Team statt, bei dem das vergangene 
Arbeitsjahr reflektiert und das kommen Jahr geplant wird. 
 
Gemeinsame Essen, ein Betriebsausflug und gemeinsame Fortbildungsbesuche tragen ebenfalls zu 
einer guten Atmosphäre im Team bei. 
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6. Umsetzung der Pädagogischen Orientierung 
  

6.1 Unser Bild vom Kind  
 

Wir sehen das Kind als individuelle Persönlichkeit mit eigenen Rechten. Es ist Experte für sich selbst 
und kann im Rahmen seiner Möglichkeiten eigene Entscheidungen treffen.  
 
 
 

 
Die harmonische Entfaltung von Kindern ist ein  

natürlicher und darum langsamer Prozess.  
Unsere Aufgabe ist es, die richtigen Bedingungen dafür zu schaffen,  

aber nicht, den Prozess zu beschleunigen.  
Bringen wir es als Erwachsene fertig, diese inneren Prozesse nicht  

durch unsere Ungeduld zu stören,  
sondern ihnen den nötigen Nährstoff zu liefern,  

so lernt das Kind auf eigenen Füssen zu stehen und nicht sein Leben lang von äußerer Führung abhängig zu 
sein. 

 
Rebeca Wild 

 
 
 
 

6.2 Rollenverständnis 
 
Wir schaffen eine Atmosphäre, in der sich das Kind geborgen und sicher fühlt, sodass es das Gefühl 
hat, gesehen und angenommen zu werden, so wie es ist. 
Wir beobachten die Kinder, nehmen ihre Interessen wahr, geben Impulse und schaffen eine 
Umgebung, die sie in ihrer Entwicklung unterstützt und fördert. 
Wir fördern die Kompetenzen der Kinder ohne Leistungs- und Zeitdruck, indem wir auf die 
Fähigkeiten der Kinder vertrauen und so ihr Selbstvertrauen stärken. 
Wir sehen uns als Vorbild, insbesondere im sozialen Umgang miteinander. 
Wir moderieren und begleiten Konflikte und vermitteln konstruktive Lösungsstrategien. 
Wir reflektieren unser eigenes Handeln regelmäßig, um den Kindern eine bestmögliche Begleitung 
zu bieten.  
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6.3 Bildungsverständnis  
 

Spielen ist die Lernform des Kindes. 
Mit verlässlichen Strukturen schaffen wir eine Umgebung, in der die Kinder die Umwelt und sich 
erkunden und ausprobieren können. Sie sollen spielend lernen, ohne dabei Leistungsdruck zu 
verspüren. 
Wir als Team verfolgen gemeinsame Ziele und achten auf eine harmonische und herzliche 
Atmosphäre in der sich Kinder, ihre Eltern und auch wir Pädagoginnen wohlfühlen.  

 

 
6.4 Umsetzung der Bildungsprinzipien 
 

Die Rahmenbedingungen für den Kindergarten bilden das Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 
und der Bundesländerübergreifende Bildungsrahmenplan, sowie die Grundlagendokumente des 
Landes Vorarlberg. 
 
In der Umsetzung achten wir auf den einzelnen Entwicklungsstand des Kindes und differenzieren 
unsere Angebote im Freispiel und den Bildungsangeboten. Diversität und Mehrsprachigkeit 
spiegeln sich in allen Bildungsbereichen wider und werden von uns berücksichtigt. 
 
Folgende Bereiche, basierend auf dem Bildungsrahmenplan, bilden die Grundlagen unserer Arbeit: 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Emotionen und 
soziale 

Beziehungen 

Ästhetik und 
Gestaltung 

Sprache und 
Kommunikation

Bewegung und 
Gesundheit 

Musik und 
Rhytmus

Werte und Ethik

Natur, Technik 
und Umwelt 
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6.4.1.Emotionen und Soziale Beziehungen 
 
Emotionale Entwicklung beschreibt die Fähigkeit mit Gefühlen und Bedürfnissen umgehen zu 
können, für sich allein und auch im Gruppengeschehen.  
„Soziale Beziehungen“ bezieht sich auf die Fähigkeit. Beziehungen zu anderen Menschen 
aufzunehmen und zu pflegen, sowie innerhalb einer Gruppe Verantwortung zu übernehmen.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

KINDER LERNEN... 

Mit Misserfolg und Kritik 
umzugehen

Rücksicht nehmen und 
sich in andere 

hineinversetzen können

sich gegenseitig zu 
ergänzen und 

voneinander zu lernen 

sich durchsetzen, 
nachzugeben und sich 
mit anderen einigen  

können 

sich als eigenständige 
Person wahrzunehmen 

und die eigenen Gefühle 
auszudrücken

selbstständig zu sein, 
Selbstvertrauen haben, 

sein eigenes Ich 
kennenlernen

Entscheidungsfähigkeit 
zu entwickeln 
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6.4.2.Ästhetik und Gestaltung  
 
Durch die Förderung der Kreativität können Kinder Fantasie entwickeln und lernen eigene Ideen 
umzusetzen. Sie beginnen selbst auszuprobieren, sammeln Erfahrungen und merken dann, was sie 
alles können. Das Geschaffene soll in erster Linie dem Kind gefallen, so kann es auch ein Gespür für 
die eigene Meinung entwickeln und sein Selbstwertgefühl festigen. Anerkennung und Lob sollen 
deshalb nicht zentral sein.  
Kreativ zu sein bedeutet, den Mut zu haben Neues zu schaffen und mit eigenen Ideen Probleme zu 
lösen und Hindernisse zu überwinden. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

 

KINDER LERNEN...

ihre grob - und 
feinmotorischen 

Fertigkeiten 
weiterzuentwickeln

Probleme und Hindernisse durch kreative 
Lösungen zu bewältigen

verschiedene Lösungswege 
kennen

mit ihrer Frustrationstoleranz 
umzugehen

Einfälle und Ideen zu planen und 
zu verwirklichen

mit Anstrengung und 
Durchhaltevermögen zum Erfolg 

kommen

viele Werkzeuge und 
Materialien kennen und 

richtig zu verwenden 
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6.4.3.Sprache und Kommunikation 
 
Sprache ist ein zentrales Mittel der Kommunikation. Mit ihr treten wir mit anderen Menschen in 
Kontakt und können unsere Bedürfnisse und Gefühle ausdrücken. Wir nehmen neue Informationen 
auf und verarbeiten sie. Deshalb trägt die Sprache wesentlich zur Bildung der eigenen Identität bei.  
Siehe auch 8. Sprachförderung.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

KINDER LERNEN...

Freude am Sprechen 
zu haben 

ihre Srache 
einzusetzen und auch 

zur 
Konfliktbewältigung 

einzusetzen 

Sich beim 
Verständigen an 

einfache Regeln zu 
halten 

längeren Erzählungen 
zu folgen und eigene 

Erlebnisse 
zusammenhängend zu 

erzählen 

dass Menschen in 
verschiedenen 

Sprachen sprechen, 
und diese Vielseitigkeit 
eine Bereicherung ist 

ihren Wortschatz zu 
erweitern und mit 

Lauten und Worten zu 
experimentieren 

über ihre Anliegen, 
Gefühle und Ansichten 

zu sprechen 
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6.4.4.Bewegung und Gesundheit 
 

Die Gesundheitserziehung soll den Kindern ein gutes Verhältnis zu ihrem Körper und dessen 
Gesundheit vermitteln. Die Kinder sollen verstehen wieso eine gesunde Lebensführung sinnvoll ist 
und welche Vorteile sie bringt. Wir legen besonderen Wert auf eine gesunde Jause und ein 
gesundes Mittagessen (siehe Leitfaden).  In vielfältigen Bildungsangeboten besprechen und 
erarbeiten wir die Themen Ernährung, Gesundheit und Bewegung.  
 
Bewegung ist ein wesentlicher und unverzichtbarer Bestandteil einer gesunden körperlichen und 
kognitiven Entwicklung. Wir fördern die Bewegungsfreude der Kinder durch unterschiedliche 
Bewegungsangebote sowohl im Raum als auch im Freien.  Die Kinder können ihre Grob – und 
Feinmotorischen Fertigkeiten weiterentwickeln und verfeinern.  
Tägliche Bewegungseinheiten im Morgenkreis und im Garten nach dem Bildungsangebot 
unterstützen den natürlichen Bewegungsdrang der Kinder. Auch im Freispiel haben die Kinder die 
Möglichkeit sich im Turnsaal unter Aufsicht zu bewegen und Bewegungserfahrungen zu sammeln. 

 
 
 
 

 
 

 
 

KINDER LERNEN... 

die eigenen 
Körpergrenzen kennen

Verantwortung für das 
eigene Wohlgefühl , 

ihren Körper und ihre 
Gesundheit zu 
übernehmen

"Nein" sagen zu können 

ihren eigenen Körper 
besser zu spüren und 
Gefahren einschätzen 

lernen 

ihre Geschicklichkeit , 
Koordination, Ausdauer 
und Reaktionsfähigkeit 

zu verbessern 

durch ausreichend 
Bewegungserfahrungen 

die Umgebung besser 
kennen

die Bedeutung und 
Wichtigkeit gesunder 

Ernährung und 
Körperpflege 

file:///C:/Users/leitung.gehren/Desktop/praxisleitfaden-essen-und-trinken-im-kindergarten-vorderland.pdf
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6.4.5.Musik und Rhythmus 
 

Ein besonderer Schwerpunkt bildet in diesem Jahr die Musikalische Früherziehung in 
Zusammenarbeit mit der Musikschule Rankweil. Einmal wöchentlich kommt eine Lehrperson zu uns 
in den Kindergarten um mit allen Kindern eine Stunde lang professionell zu arbeiten.  
Musik ist ein unverzichtbarer Beitrag zur ganzheitlichen Entwicklung von Kindern im Kindergarten. 
Musik spricht die Kinder auf vielfältige Weise an: emotional, körperlich, intellektuell und sozial. 
Musik eröffnet den Kindern zahlreiche Möglichkeiten, sich selbst und die Welt um sie herum zu 
entdecken. Im Kindergartenalter (4-5 Jahre) befinden sich die Kinder in einer besonders sensiblen 
Phase für musikalische Eindrücke. Sie sind lernfreudig und neugierig. Durch Singen, Tanzen, 
Bewegen, durch das Spielen einzelner Instrumente oder das bewusste Hören von Klängen und 
Musikstücken werden viele Entwicklungsbereiche gestärkt und gefördert. Die Kinder entwickeln ein 
Gefühl für Rhythmus, Melodie und Dynamik, was nicht nur ihre musikalischen Fähigkeiten, sondern 
auch ihre Konzentrationsfähigkeit, ihre Motorik, ihr Gedächtnis und auch ihre Sprachentwicklung 
äußerst positiv beeinflusst. Nicht zuletzt vermittelt Musik Freude, Lebenslust und kulturelle 
Teilhabe. „Wo Sprache aufhört beginnt die Musik! 
 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

KINDER LERNEN...

mit Geräuschen, 
Klängen und Tönen 

zu improvisieren

Musik als Mittel der 
Entspannung 
einzusetzen

mit Musik Spaß und 
Freude erleben

Gefühle mit Musik 
ausdrücken zu 

können

Lieder richtig 
singen können 

Singen als Form für 
Kommunikation 

endecken 

Musik und 
Bewegung zu 

verbinden 

den Umgang mit 
verschiedenen 
Instrumenten 
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6.4.6.Werte und Ethik 
 

Das Zusammenleben in der Kindergruppe ist durch Vielfalt gekennzeichnet. Die Kinder  
bauen Beziehungen auf und kommen Schritt für Schritt vom „Ich“ zum „Wir. Die Kinder lernen 
immer besser, ihre Individualität, ihre Bedürfnisse und die Interessen der jeweiligen Gruppe 
auszubalancieren. Mit klar vorgelebten Werten lernen sie die Sozialstrukturen der Gesellschaft 
kennen und umzusetzen.  

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

KINDER LERNEN...

dass es 
Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede 
zwischen den 

Menschen gibt

ihre eigene Herkunft 
und 

Familiengeschichte 
kennen

an Freude und auch 
Leid anderer 

Menschen Anteil zu 
nehmen 

erfahren den Nutzen 
von Regeln für das 
Zuammenleben in 

einer Gruppe 

Werte und Normen 
ihrer Umwelt 

erkennen 

ein Gefühl für sich 
selbst und andere 

Menschen zu 
entwickeln 

verschiedene Kulturen 
und Religionen 

kennen und achten 
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6.4.7.Natur, Umwelt und Technik 
 
Die Auseinandersetzung mit der Natur ist ein wichtiger Pfeiler in unserem Kindergarten. Mit 
wöchentlichen Besuchen im Wald und der Natur, Spaziergängen im und rund ums Dorf, möchten 
wir die Neugierde und das Interesse der Kinder wecken. Wir wollen sie ermutigen sich mit Ihrer 
Umwelt aktiv auseinanderzusetzen und auch dafür Verantwortung zu übernehmen.  
 
Wir ermöglichen den Kindern, verschiedene Begegnungen mit Menschen in unterschiedlichen 
Einrichtungen zu erleben. Gleichzeitig sollen die Kinder die Möglichkeit bekommen, 
Arbeitsvorgänge und Herstellungsprozesse zu begreifen und mitzuverfolgen. Sie erweitern ihr 
Sachwissen und können Zusammenhänge nachvollziehen. Dabei versuchen wir sie zu unterstützen. 
 
 

 
 

 
 

 

 

KINDER LERNEN...

Arbeitsvorgänge des 
täglichen Lebens 

kennen

mit Freude und Spaß 
ihre Welt entdecken 

sich aktiv für die 
Umwelt einzusetzen 

und Verantwortung zu 
übernehmen

öffentliche 
Einrichtungen/ 
Verkehrsmittel  

kennen

unterschiedliche 
Lebensweisen, 

Traditionen , Bräuche 
kennen

Tiere und Pflanzen in 
ihrer natürlichen 

Umgebung zu 
beobachten und zu 

achten 

die nähere und 
weitere  Umgebung 

kennen
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6.5. Werte Leben, Werte Bilden / non-formale Bildung 
 
Wertebildung ist ein wichtiger Bestandteil des Kindergartenalltags, denn Werte entstehen in der 
Begegnung mit Menschen. Grundlegend für die Wertebildung im Kindergarten ist, dass sich 
Pädagoginnen der Wertehaltungen der Kultur, in der sie leben, ihren eigenen Wertvorstellungen, 
der Werte der Bildungseinrichtung sowie der Wertehaltung der Kinder und Familien bewusst sind. 

 
 

• Partizipation  
 Mitwirken und Mitbestimmen bei Entscheidungen – und Problemlösungsprozessen im Alltag 
 

• Toleranz und Offenheit 
  lernen, die Meinung anderer zu tolerieren. 
  lernen, anderen Menschen, Kulturen und Lebensweisen gegenüber offen zu sein. 
 

• Verantwortung für sich, andere und die Natur 
die Eigenverantwortlichkeit der Kinder angemessen unterstützen, Selbstwirksamkeit erleben 
und sich und der eigenen Verantwortung der Umwelt gegenüber  bewusst werden 

 

• Achtung, Respekt, Gleichwertigkeit 
 sich selbst und Andere so zu respektieren wie sie sind  
 

• Selbstbestimmung, Autonomie und Freiheit 
 Pädagoginnen als Vorbild in der Selbstbestimmung und Abgrenzung. Ein „nein“  zu jemand 

kann auch ein ja zu sich selbst bedeuten  
 

• Gemeinschaft und Freundschaft 
 gemeinsame Rituale, gemeinsames Singen, Morgenkreis 
  Feste und Feiern 
 das Thema „Freundschaft“ im Alltag aufgreifen und ermöglichen 
 

• Empathie und Frieden 
 sich in andere einfühlen und Ereignisse und Emotionen aus der Perspektive des  anderen zu 

erleben. 
 Konfliktbegleitung und Konfliktfähigkeit lernen – Gewaltfreie Konfliktlösung 
 kennenlernen und mit Unterstützung passende Strategien entwickeln. 

  

Partizipation
Toleranz und 

Offenheit

Verantwortung für 
sich , für andere , für 

die Natur 

Achtung Respekt, 
Gleichwertigkeit 

Selbstbestimmung , 
Autonomie, Freiheit 

Gemeinschaft und 
Freundschaft

Empathie und 
Frieden 



 

Kindergarten Gehrenstraße  

Seite 24 
 

 

7.Pädagogische Praxis - Rahmenbedingungen der 
Bildungsprozesse 

7.1 Planung 
 

Jahresplanung: 
 
Wir orientieren uns bei der Jahresplanung an den Festen und Feiern im Jahreskreis.  
Um genügend Zeit für die Interessen der Kinder zu haben orientieren wir uns zudem am 
Situationsansatz. 
Die Themen entstehen aus dem unmittelbaren Kindergartenalltag, wir beobachten das Spiel der 
Kinder, nehmen ihre Bedürfnisse wahr und leiten daraus unsere Bildungsangebote ab. 
 
Die Wochenplanung beinhaltet die Feinplanung der Geleiteten Aktivitäten mit detaillierter 
Zielsetzung, benötigtem Material und einer detaillierteren Planung der einzelnen Angebote. Diese 
werden anschließend schriftlich reflektiert. 
 
Die Planung setzt voraus, dass sich die Pädagoginnen genau absprechen und eine gute Auswahl aus 
allen Bildungsbereichen anbieten. In der Wochenplanung wird jeweils besprochen, welche 
Pädagogin welches Angebot für die nächste Woche übernimmt. Die Bildungseinheiten werden an 
allen Tagen der Woche den jeweiligen Altersgruppen angeboten, so dass jede Pädagogin ihr 
Angebot altersgerecht durchführt. Die Wochenplanung erfolgt ebenfalls schriftlich im dafür 
vorgesehenen Vorbereitungsbuch.  
 
 

7.2.Beobachtungen / KIDIT 
Bei KIDIT handelt es sich um ein wissenschaftlich fundiertes und begleitetes Beobachtungssystem 
für Kinder im Kindergarten. Dies wird ständig evaluiert und erweitert. Unser Haus war im 
Pilotprojekt dabei. 
Aufgrund der Ergebnisse der Ressourcenerhebung jedes einzelnen Kindes aus KIDIT, planen und 
gestalten wir Bildungsangebote, sowohl im Freispiel durch Schaffung von Lernfeldern, wie auch im 
geleiteten Bildungsangebot. 
In den regelmäßigen Teamevaluierungen adaptieren wir unsere Angebote entsprechend der neuen 
Ergebnisse. 
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7.3.Ausstattung der Räumlichkeiten: 
 

7.3.1. Erdbeerle Gruppe: 
Bauecke, Leseecke, Ruheecke, Wahrnehmungsbereich, kreativer Malbereich, Zeichentisch, 
Interaktionsbereiche Tische mit Angebot: Puzzle, Tischspiele und Konstruktionsmaterial, 
Arbeitsbereich Pädagoginnen 
 

7.3.2. Zweite Gruppe: (wird derzeit als Ausweichraum für Bildungs- und Sprachangebote genutzt) 

Puppenecke, Leseecke, Ruheecke, kreativer Bastelbereich, Zeichentisch, 
Konstruktionsbereich, Interaktionsbereiche Tische mit Angebot: Puzzle, Tischspiele und 
Wahrnehmungsbereich, Arbeitsbereich Pädagoginnen 

 

7.3.3. Bewegungsraum: 
Turn- und Bewegungsangebot, Motopädagogische Angebote, Kasperltheater, Kino 

 Bilderbuchkino, Ruheraum für den Mittagstisch 
 

1)Alle Kinder Be(ob)achten

2) Verschiedene Bereiche, 
Situationen und soziale 

Konstellationen beobachten

3) Beobachtungen 
dokumentieren

4) Bedürfnisse, Interessen und 
Fähigkeiten aufgrund 

dokumentierter 
Beobachtungen und 

FAchkenntnisse einschätzen

5) Unterstützung und 
Herausforderungen aufgrund 
der Einschätzungen planenn

6) Kinder durch Angebote und 
Impulse angemessen 

unterstützen bzw. 
Herausfordern
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7.3.4. Garderobe: 
 Wir sind seit September 2025 ein „Schuh-freier“ Kindergarten, die Schuhe werden im 
    dafür vorgesehenen Eingangsbereich abgestellt. 
 

7.3.5. Küche: 
Frühstück, hauswirtschaftliche Angebote  
 

7.3.6. Büro: 
Arbeitsbereich für Pädagoginnen, Elterngespräche 
 

7.3.7. Spielplatz: 
Freie Wiese zum Rennen, spielen, vom Hügel rollen, Wege für Fahrzeuge wie Bobbycar, 
Laufrad, Spezialfahrzeuge, Hängematte, Kletterhaus, Rutschbahn, Sandkasten, Wasserlauf, 
Hochbeet, Bänke für Jause Zeit, Platten zum Straßenkreiden malen 
 

 
Quelle: 

aus eigenem Archiv vom Kindergarten Gehren. 01.08.2023 

7.5.Spiel und Lernmaterialien:  
Die Spiel- und Lernmaterialien werden aufgrund der Beobachtungen an die Bedürfnisse der Kinder 
angepasst und laufend aktualisiert. 

 

7.6. Tagesablauf  
Aufgrund der Beobachtungen aus dem vergangenen Betreuungsjahr haben wir den Tagesablauf 
heuer strukturiert. 
Feste Abläufe geben den Kindern Halt, ein Gefühl von Stabilität und Sicherheit.   
Ein strukturierter Tag schafft Vertrauen und unterstützt Kinder dabei, sich emotional zu 
entspannen, indem sie genau wissen, was als Nächstes passiert.  
Die Freispielzeit ist der Zeitabschnitt, in dem das Kind eigene Interessen entwickeln und diese 
vertiefen kann, soziale Kompetenzen üben und seine Persönlichkeit stärken kann. 
Siehe auch 2.6 
 



 

Kindergarten Gehrenstraße  

Seite 27 
 

   

7.8.Soziale Lernumgebung: 
 

In unserem Kindergarten werden die Kinder altersgemischt betreut. Wir sind uns unserer 
Vorbildfunktion bewusst und pflegen eine wertschätzenden und respektvolle Teamkultur. Wir 
unterstützen die Kinder in der selbstständigen Konfliktlösung und entwickeln gemeinsam Strategien 
dafür. 
 

7.9.Transitionsbegleitung  
 
7.9.1.Übergang Kinderbetreuung Kindergarten 

Für eine gute Bindungsbiographie sind die Übergänge von entscheidender Bedeutung. Ein guter 
Einstieg in die nächste Bildungseinrichtung bildet den Grundstein für eine gelingende und 
erfolgreiche Entwicklung des Kindes. 
Bereits vor Eintritt in den Kindergarten finden Gespräche mit den pädagogischen Fachkräften und 
den Eltern statt, um eventuelle Förderbereiche abzuklären.  
Die Kinder spielen bereits während des Jahres zusammen mit den Kindergartenkindern im Garten, 
können so schon Kinder kennenlernen und mit den zukünftigen Pädagoginnen eine Beziehung 
aufbauen. 
 

7.9.2. Eingewöhnung: 
 
In unserer Einrichtung findet eine bedürfnisorientierte Eingewöhnung statt. 
Die meisten Kinder haben bereits eine Betreuungsvorerfahrung in einer Kleinkindbetreuung. In 
Erstgesprächen mit den Eltern, die bereits im April/Mai vor Start des Kindergartenjahres 
stattfinden, wird die genaue Vorgehensweise individuell mit den Eltern besprochen und vereinbart. 

 

7.9.3. Übergang Schule: 
 

Die Kinder sollen bei uns im Kindergarten Fähigkeiten und Ressourcen erlangen, mit denen sie die 
Anforderungen der Schule meistern können. Dies geschieht durch eine genaue Beobachtung und 
durch eine gute Zusammenarbeit mit den Eltern und der Schule.  
Unser Ziel ist es optimale Startbedingungen für alle Kinder herzustellen, und damit zu mehr 
Chancengleichheit im Bildungssystem beizutragen. 
Durch gezielt und individuelle Förderung im letzten Kindergartenjahr vertiefen wir die 
Grundlagenkompetenzen für die Schule.  
Durch Schnupperbesuche im Unterricht, Vorlesestunden der Schüler im Kindergarten und durch 
eine gute Zusammenarbeit mit der Schule gestalten wir gemeinsam mit den Eltern einen 
stressfreien Übergang in die Schule. 
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8.Sprachförderung 
 
Sprache verbindet und ist der Schlüssel zur Welt. 
Sie ermöglicht Kindern, ihre Gedanken, Gefühle und Bedürfnisse auszudrücken, Freundschaften zu 
knüpfen und aktiv am Geschehen im Kindergarten teilzunehmen. 
In unserem Kindergarten wird die Sprachförderung in den Alltag integriert und ist Teil unserer 
täglichen pädagogischen Arbeit. Jedes Kind wird dort abgeholt, wo es sprachlich steht und so in 
seiner individuellen Sprachenticklung unterstützt. 
 
Alltagsintegrierte Sprachförderung bedeutet, dass wir alle Situationen im Tagesablauf sprachlich 
begleiten: 

• Freispiel  
wir greifen die Interessen der Kinder auf, stellen offene Fragen und regen zum Sprechen an 

• Morgenkreis 
Gemeinsames Singen und Erzählen, Reime, Gedichte  

• Frühstück, Jause, Mittagessen 
Bezeichnung der Lebensmittel, Gerichte benennen 

• Geleitete Aktivität 
Anregung zum freien Sprechen, Wortschatzerweiterung 

• Exkursionen, Ausflüge, Naturtag 
Kinder erleben Sprache im authentischen Kontext und erweitern ihre 
Ausdrucksmöglichkeiten 

 
Die Pädagoginnen und die pädagogischen Fachkräfte sprechen mit den Kindern vorwiegend in der 
Bildungssprache und auf Augenhöhe. 
Wir sind in stetem Kontakt mit den Eltern und pflegen eine offene und wertschätzende 
Kommunikation und unterstützen die Familien bei Fragen zur Sprachentwicklung. 
 
Sprachförderung ist in unserem Kindergarten Teil unserer täglichen pädagogischen Arbeit. Durch 
eine sprachanregende Umgebung, achtsame Kommunikation und gezielte sprachliche Impulse 
schaffen wir die Grundlage für eine gute und erfolgreiche Sprachentwicklung im Kindergarten. 
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9. Bildungspartnerschaft  

9.1.Elternarbeit 
 

Jedes Kind und jede Familie ist einzigartig und wird von uns so gesehen und akzeptiert. Wir achten 
die Eltern als Experten/innen ihres Kindes im Lebensraum Familie und bringen unsere Erfahrung als 
Expertinnen für die Bildung von Kindern im Kindergarten ein. Wir begegnen den Eltern offen und 
ehrlich und legen großes Augenmerk auf gegenseitige Wertschätzung. Wir bemühen uns um eine 
differenzierte, reflektierte und klare Haltung. Die Eltern werden von uns mit ihren Ängsten, Sorgen 
und Befürchtungen ernst genommen und wir bemühen uns darum, ihnen Sicherheit zu vermitteln.  
 

Wir freuen uns auf eine wertschätzende und gute Zusammenarbeit! 
 

• Schriftliche Informationen: Konzeption, Elterninformationen, Portfolio-Mappe der Kinder, E-
Mailverkehr und Kidsfox Gruppe, Posttasche 

• Tür- und Angelgespräche 

• Entwicklungsgespräche finden mindestens einmal jährlich statt  

• Info-Abend zu Beginn des Jahres 

• Pädagogisch/thematische Abende gemeinsam mit der Volksschule 

• Feste mit Eltern (Laternenfest, Familienfest im Juni 2026) 

• Großelterntage im Dezember: Oma oder Opa kommen in den Kindergarten zum Vorlesen, 
Jassen, Riebel kochen, ... 

• Ausflüge: Eltern begleiten Ausflüge gemeinsam mit den Kindern 

• Eltern bringen ihre Stärken im Kindergarten ein: Basteln, vorstellen, … 
 

9.2.Zusammenarbeit mit anderen Institutionen:  
 

• Zusammenarbeit im Jahresverlauf mit dem Kindergarten Wiki Weiler 
z. B.: bei Festen und bei fix vereinbarten Aktionen 
(Nikolausbesuch, Faschingsumzug, Transition Kindergarten Schule, …) 

• Zusammenarbeit bei der Übergabe von Kindern aus dem Kinderhaus 

• Gemeinsame Ferienbetreuung in der Region Vorderland (Klaus, Weiler, Fraxern) 

• Zusammenarbeit mit der Volksschule Weiler durch Lesetage, Besuche in der Schule, 
Transitionsgespräche, gemeinsame Vorträge für Eltern, … 

• Verschiedene Fachdienste wie AKS, IFS, Therapeuten, Logopäden, Sehsam, … 

• Elementarpädagogischer Fachbereich des Landes Vorarlberg 

• Ausbildungsstätten (BAfEP, Kolleg Lauterach, …)  

• Bücherei Klaus 

• Feuerwehr, Polizei, … 
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10. Kinderschutzkonzept: 
 

 

Kinder werden bereits mit Rechten geboren. Da sie in jungen Jahren diese nicht oder nur schwer 
vertreten können ist es notwendig, dass Erwachsene auf die Einhaltung dieser achten.  
Eltern, aber auch Menschen die im professionellen Kontext mit Kindern arbeiten, haben eine 
besondere Verantwortung und Sorgfaltspflicht. Im StGB wird diese gesetzlich als 
“Garantenstellung” verankert.  
Kinder sollen in einer sicheren und geschützten Umgebung aufwachsen können, ohne jegliche Form 
von Gewalt. Im Kindergarten soll dies durch ein „Konzept mit Kinderschutzkonzept“ gewährleistet 
werden. Das Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (KBBG) verpflichtet jeden Träger in Vorarlberg 
ein Kinderschutzkonzept zu erstellen.  

 

Das Wohl des Kindes hat oberste Priorität. 

 

Besonders wichtig sind uns: 

10.1. Prävention 

10.2. Kinderrechte 

10.3. Risikoanalyse 

10.4. Verhaltenskodex (Verhaltensampel) 

10.5. Beschwerdemanagement 

10.6. Handlungsleitfaden für das Krisenmanagement 

10.1.Prävention 
Personal:  bei der Einstellung muss dem Träger ein entsprechendes Leumundszeugnis 

vorgelegt werden 

Der Kindergartenleitung obliegt die Verantwortung für die Umsetzung des Konzeptes 

innerhalb des Kindergartens.  

Wir sorgen für eine Sensibilisierung der Mitarbeiter, um das Kinderschutzkonzept innerhalb 

unserer Einrichtung zu verankern. 

In Teamsitzungen besprechen wir Themen im Zusammenhang mit dem Konzept, 

insbesondere unseren Umgang mit heiklen Situationen im Kindergartenalltag (Doktorspiele, 

Küssen, …)  
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10.2. Kinderrechte 
 

Uns als Team ist es wichtig, dass jede von uns mit den Kinderrechte vertraut ist. Sie sind ein 
wichtiges Persönlichkeitsrecht unserer Kinder und bilden eine zentrale Grundlage unserer Arbeit.  
 
Ein kurzer Überblick: 
 

10.2.1. Recht auf Gesundheit und Versorgung 
 

Versorgt zu werden aber auch Rückzugsmöglichkeiten und Ruheräume ermöglichen den 
Kindern ihr Bedürfnisse zu erfüllen. 
Bei der Gestaltung der Mahlzeiten werden Selbständigkeit und Selbstbestimmung gefördert. 
Kinder dürfen selber entscheiden, was und wie viel sie essen möchten. 
 

10.2.2. Recht auf Gleichberechtigung und Schutz vor Diskriminierung 
 

Für alle Kinder gelten dieselben Rahmenbedingungen, sie übernehmen 
gruppenunterstützende Dienste. Jedes Kind hat das Recht seine eigene Meinung zu äußern 
und gehört zu werden.   
Hänseleien und Mobbing müssen von Fachkräften beobachtet, als solche wahrgenommen 
und unterbunden werden. 

 

10.2.3. Recht auf Bildung und Förderung 
 

Dies ist eine Kernaufgabe unserer Einrichtung. Bedürfnisorientiertes Arbeiten, welches an 
Stärken und Fähigkeiten orientiert ist und darauf aufbaut. 
Das „freie Spiel“ ist ein wichtiges Instrument für den Selbstbildungsprozess der Kinder. 
Rituale und Regeln geben den nötigen Halt und Sicherheit. 

 

10.2.4. Recht auf Elterliche Fürsorge 
 

Alle Kinder haben das Recht, in einem Umfeld aufzuwachsen welches Entwicklung 
ermöglicht und unterstützt. Eine funktionierende Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 
zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräften ist dafür eine Grundlage. 
 

10.2.5. Recht auf Privatsphäre, Identität und Würde 
 

Das Eigentum der Kinder ist auch im Kindergarten zu schützen. Jedes Kind verfügt über eine 
Eigentumsschublade. 
Die Intimsphäre jedes einzelnen bedarf besonderem Schutz. Die pädagogische Fachkraft 
oder auch andere Personen dürfen die individuellen Grenzen eines Kindes nicht 
überschreiten. 
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10.2.6. Recht auf Information, Mitbestimmung und Beteiligung 
 

Für die Partizipation (Beteiligung) von Kindern im Kindergarten gibt es 5 Prinzipien: 
Information, Transparenz, Freiwilligkeit, Verlässlichkeit und individuelle Beteiligung. Dies 
stärkt ihr Selbstbewusstsein und ihre Selbstständigkeit. 
 
 

10.2.7. Recht auf Schutz im Krieg und auf der Flucht 
 

Der Kindergarten soll ein schützender Ort sein, und den Kindern vermitteln, dass sie hier 
Kind sein dürfen. Sicherheit und Normalität erleben zu dürfen ist von größter Bedeutung. 

 

10.2.8. Recht auf Schutz vor Kindeswohlgefährdung 
 

Pädagogische Fachkräfte im Kindergarten tragen auch Verantwortung für das Wohl des 
Kindes und sind verpflichtet Kinder vor Kindeswohlgefährdung zu schützen. Beispielsweise 
bei Gefährdung durch Erziehungsberechtigte, psychische und physische Gefährdung und 
Misshandlung, unkontrollierter Medienkonsum, aber auch mögliches Fehlverhalten von 
Kolleginnen und anderen Personen. 
 

10.2.9. Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung 
 

Jedes Kind hat das Recht Freizeit zu haben und diese selbst zu gestalten. Spiel und Erholung 
sollten in einem ausgewogenen Gleichgewicht zu Anforderungen vorhanden sein. 
 

10.2.10. Recht auf besondere Fürsorge, Förderung und Betreuung bei Behinderung. 
 

Kinder mit Behinderung haben ein Recht darauf in ihrer Selbständigkeit gefördert zu werden. 

10.3. Risikoanalyse 
 
1. In welchen Situationen sind Kinder in unserem Haus möglicherweise gefährdet?  

• Alleine aufs WC, Waschraum 

• Spielbereich im Büro, Jausecafe, Mittelgang 

• Ruhezeit alleine 
 

2. Welche Risiken können sich durch räumliche Gegebenheiten ergeben?  

• Zweite Ebene die Sturzabsicherungsnetze 

• Eingangstüre / Eingangsbereich  

• Gartenzaun  

• Kletterhaus, Hexenhaus und Hecke  

• Hinter dem Hügel auf dem Spielplatz 

• Uneinsichtigkeit in die Nebenräume: Büro, Jausecafe, Mittelgang  
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3. Welches Risiko sehen wir auf Ebene des Personals  

• angemessene Nähe und Distanz der Situation angepasst  

• Personalengpass – reflektierte Arbeiten ist gefährdet 

• Eigener Stresslevel auf Kinder und Personal übertragen – unreflektiertes Arbeiten 

• je länger ein Personalengpass besteht - desto schwieriger ist es einzuhalten 

• Kommunikationsverzerrung - Nachfragen und Missverständnisse vorbeugen 

• Keine Identifizierung mit dem Verhaltenskodex 
  

4. In welchen Handlungen von Pädagoginnen steckt Risikopotential?  

• Pflegesituationen, Umziehen bei Einnässen, umziehen… 

• Trösten sowie Trost verweigern 

• Grenzen setzen – Keine zu setzen  

• Schlafens – und Ruhezeiten 

• Essen, z.B.: zum Essen zwingen 

• Eingewöhnung (zeitlicher Druck)  

• Morgenkreisbetreuung im Hintergrund  
 

5. Welches Risiko sehen wir auf Ebene der Kinder? 

• Sprachbarriere  

• Körperliche Überlegenheit – Rivalität  

• verschlossenes, distanziertes Kind - schlechter Zugang  

• auffälliges, aggressives Verhalten, Aufmerksamkeiten im Kindergarten sucht – familiäres 
Umfeld 

• Kind ist erwachsener als es eigentlich ist – altklug – familiäres Umfeld  

• Altersunterschied 
 
6. Welches Risiko sehen wir auf Ebene der Eltern?  

• schwierige Momente bei Bringen und Abholen 

• Ausufernde Tür und Angelgespräche  

• Generelle Unzuverlässigkeit: falsche Kleidung, Verspätung, … 

• ständige Unterbrechungen, Ablenkungen durch Anrufe, … 

• Konflikte zwischen getrennten Eltern 

• wenn Eltern fremde Kinder maßregeln oder ihre eignen nicht eingrenzen 

• falsche Vorstellungen und Erwartungen an die Arbeit des Kindergartens   
 
7. Welches Risiko sehen wir im Bereich der Strukturen und Abläufe?  

• Fehlerkultur: Hemmschwelle Kolleginnen auf Verhalten anzusprechen; Fähigkeit Fehler als 
Entwicklungsmöglichkeit zu sehen fehlt; positives Verstärken und Tolles sehen können;  

• Abläufe und Regeln: wichtig, dass es wenige, klare und sinnvolle Regeln gibt für alle – in der 
Kinderkonferenz erarbeiten;    

• Beschwerdewesen: Kinderbeschwerden wahrnehmen und konkretisieren; 
Beschwerdebriefkasten wird bewusst nicht eingesetzt;  

• Kommunikation: offene wertschätzende Kommunikation mit allen Menschen 

• Thema Kinderschutz: noch wenig präsent, ab heuer fixer Bestandteil unserer Arbeit  
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8.Welches Risiko entsteht ev. durch Kooperationen 

• Keine Absprache unter Kollegen – Krisenablauf bei Exkursionen 

• Überblick verlieren bei Stress - Zeitstress (Bus, Zug ,…)  

• herausforderndes Verhalten bei Kindern bei fremder Umgebung, fremden Situationen 

• Intern: Fotograf, Turnerin, fremden Personen – Kinder werden nicht alleine gelassen 

• Personalaustausch bei Personalmangel,  

• Eltern im Kindergarten aushelfen 
 

10.4. Verhaltenskodex (Verhaltensampel) 
 
Der Verhaltenskodex gibt Anleitung zur Verbesserung und Weiterentwicklung unserer eigenen 
Kompetenzen, und dient als Grundlage für unsere Fallbesprechungen im Team. 
 

10.4.1Verhaltensampel für die Arbeit mit Kindern  
 
Die Verhaltensampel zeigt auf, wo unsere Reaktion und unser Vorgehen im Sinne vom 
pädagogischen Verhalten korrekt war, im Grenzbereich lag oder wo wir Grenzen überschritten 
haben.  
 

10.4.1.1 Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig: 
 
 • positive Grundhaltung 
 • ressourcenorientiert arbeiten 
 • verlässliche Strukturen 
 • positives Menschenbild 
 • den Gefühlen der Kinder Raum geben 
 • Trauer zulassen 
 • Flexibilität (Themen spontan aufgreifen, Fröhlichkeit, Vermittler/Schlichter) 
 • regelkonform verhalten 
 • kkonsequent sein 
 • verständnisvoll sein 
 • Distanz und Nähe (Wärme) 
 • Kinder und Eltern wertschätzen 
 • Empathie verbalisieren, mit Körper-sprache, Herzlichkeit 
 • Ausgeglichenheit 
 • Freundlichkeit 
 • partnerschaftliches Verhalten 
 • Hilfe zur Selbsthilfe 
 • Verlässlichkeit 
 • aufmerksames Zuhören 
 • jedes Thema wertschätzen 
 • angemessenes Lob aussprechen können 
 • vorbildliche Sprache 
 • Integrität des Kindes achten und die eigene, gewaltfreie Kommunikation 
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• Ehrlichkeit 

 • authentisch sein 
 • Transparenz 
 • Echtheit 
 • Unvoreingenommenheit 
 • Fairness 
 • Gerechtigkeit 
 • Begeisterungsfähigkeit 
 • Selbstreflexion 
 • „Nimm nichts persönlich" 
 • auf Augenhöhe der Kinder gehen 
 • Impulse geben 
 
Folgendes wird von Kindern möglicherweise nicht gern gesehen, ist aber trotzdem wichtig: 
  

• Regeln einhalten 
 • Tagesablauf einhalten 
 • Grenzüberschreitungen unter Kindern und 
 • Erzieher*innen unterbinden 
 • Kinder dazu anhalten, in die Toilette zu urinieren 
 • Kinder dazu anhalten, Konflikte friedlich zu losen 
 • „Gefrühstückt wird im Jausecafe" 
 • Süßigkeiten sind verboten 
 
Klug ist es, in schwierigen, verfahrenen Situationen einen Neustart/ Resett zu initiieren. 
 
 
 

10.4.1.2 Dieses Verhalten ist pädagogisch kritisch und für die Entwicklung nicht  
förderlich. 

 
 • sozialer Ausschluss (vor die Tür begleiten) 

• auslachen (Schadenfreude, dringend anschließende Reflexion mit dem Kind/ 
Erwachsenen) 

 • lächerliche, ironisch gemeinte Sprüche 
 • Regeln andern 
 • Überforderung/ Unterforderung 
 • autoritäres Erwachsenenverhalten 
 • nicht ausreden lassen 
 • Verabredungen nicht einhalten 
 • Stigmatisieren 
 • ständiges Loben und Belohnen 
 • (bewusstes) wegschauen 
 • keine Regeln festlegen 
 • Anschnauzen 
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• laute körperliche Anspannung mit Aggression 

 • Kita-Regeln werden von Erwachsenen nicht eingehalten (regelloses Haus) 
 • unsicheres handeln 
 
Diese aufgezählten Verhaltensweisen können im Alltag passieren, müssen jedoch reflektiert 
werden. Insbesondere folgende grundlegende Aspekte erfordern Selbstreflektion: 
 
 • Welches Verhalten triggert mich?  
 • Wo sind meine eigenen Grenzen? 
 
Hierbei unterstützt die Methode der kollegialen Beratung bzw. das Ansprechen einer 
Vertrauensperson, im Einzelfall kann auch eine Supervision in Anspruch genommen werden. 
 
 
 

10.4.1.3 Dieses Verhalten geht nicht:  

 
 • intim anfassen 
 • Intimsphäre missachten 
 • Zwingen 
 • Schlagen 
 • Strafen 
 • Angst machen 
 • sozialer Ausschluss 
 • Vorführen   
 • nicht beachten 
 • Diskriminieren 
 • Bloßstellen 
 • lächerlich machen 
 •         kneifen 
 • Verletzen (fest anpacken, am Arm ziehen) 
 • Misshandeln 
 • abwertend über Kinder und Eltern sprechen 
 • Schubsen 
 • isolieren/fesseln/einsperren 
 • Schütteln 
 • Medikamentenmissbrauch 
 • Vertrauen brechen 
 • bewusste Aufsichtspflichtverletzung 
 • mangelnde Einsicht 
 • konstantes Fehlverhalten 
 • Küssen 
 • grundsätzlich Videospiele im Kindergarten 
 • Filme mit grenzverletzenden Inhalten 
 • Fotos von Kindern ins Internet stellen 
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10.5. Beschwerdemanagement  
 

Es ist wichtig, dass Kinder merken wie es ihnen geht, ob sie sich wohl fühlen und zufrieden 

sind. Sind sie nämlich unzufrieden oder fühlen sich unwohl, weil ihre persönliche Grenze 

überschritten wurde, brauchen sie Strategien und Unterstützung um ihr Gleichgewicht 

wieder erlangen zu können. 

Da es oft schwierig ist Emotionen einzuordnen oder zu verbalisieren, brauchen Kinder 

Unterstützung. Klare Regeln und Abläufe können dabei helfen. 

Häufig äußern Kinder ihre Beschwerden auf einer nonverbalen Ebene. Wenn jemand weint, 

ohne ersichtlichen Grund, Sachen kaputt macht, sich versteckt, wem anderen etwas 

wegnimmt usw. hat dies meist mit einer Unzufriedenheit zu tun. 

Wir als Erwachsene sind dabei gefordert dies wahrzunehmen und mit Hilfe des Kindes zu 

klären. Dabei muss „das Problem“ eventuell gemeinsam konkretisiert werden um es zu 

bearbeiten und Ergebnisse auch rückmelden zu können. 

 

 

 

 

 

• Wichtige Punkte für ein verlässliches und strukturiertes Beschwerdeverfahren sind: 

• Verlässlichkeit und Verbindlichkeit – die gemeinsam erarbeiteten Lösungen sind 

verbindlich im Kindergartengeschehen umzusetzen 

• Transparenz und Nachvollziehbarkeit – stattfindende Prozesse sollen für alle 

nachvollziehbar sein und Sinn ergeben 

• Information – darüber informieren, dass manche Belange auch mit anderen 

(Erwachsenen und Kinder) abgesprochen werden müssen bevor sie funktionieren 

können 

• Vielfältige Zugangswege – es sollte viele Möglichkeiten geben eine Beschwerde 

einzubringen, auch ohne die direkte Unterstützung der Erwachsenen 

• Zeit als Faktor – Bearbeitung, Umsetzung und Rückmeldung müssen zeitnah erfolgen 

Beschwerden bewusst 
Wahrnehmen und annehmen 

Beschwerden bearbeiten und 
Ergebnisse rückmelden 

Beschwerden aufnehmen und 
konkretisieren 
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Der Umgang mit Beschwerden ist nicht immer einfach. Oft erlebt man diese als Schuldzuweisung 

oder wenig konstruktive Kritik. Schwierig ist dabei oft eine negativ behaftete Fehlerkultur. Es ist 

wichtig Beschwerden und Fehler als Anstoß des Umdenkens und als Chance auf Verbesserung zu 

erkennen. 

Möglichkeiten Beschwerdeverfahren im Kindergarten einfließen zu lassen: 

• Gespräche während der Freispielzeit 

• Gesprächsrunden (z. B. Morgenkreis) 

• nach Ausflügen, Angeboten – gemeinsam in der Gruppe reflektieren; was war 

toll, was hat mir nicht gefallen 

• Angebote bei welchen sich die Kinder auch aktiv in der Planung und Umsetzung 

einbringen können 

• Abgrenzung akzeptieren: Stop-Regeln, „Nein“ 

Beschwerden und eine positive Fehlerkultur sollen Platz bei uns im Kindergarten haben. Wir 

sind offen für die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder und ihren Familien. Gemeinsam 

versuchen wir konstruktive Lösungen zu finde 

10.6. Handlungsleitfaden für das Krisenmanagement 
 
Dieser Leitfaden dient zur strukturierten Vorgehensweise, nach Kinderrechtsverletzungen im 

Kindergarten, oder bei Verdacht im familiären Umfeld.  

10.6.1. Bei einem Vorfall im Kindergarten – Mitarbeiterinnen 

 
Grundsätzlich wird gemeldeten Vorfällen (seitens von Eltern oder Mitarbeiterinnen) bis zu deren 
Klärung nachgegangen. 
 
Leichte Verletzungen 

- Päd. Leitung informieren 

- Im Team/Kleinteam gemeinsam reflektieren 

Grobe Verletzungen 
- Päd. Leitung informieren 
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- Sechs-Augen-Gespräch 

- Gespräch wird verschriftlicht und unterschrieben 

- Information an die Eltern  

- Ev. Information an die Gemeinde 

- Transparenz im Team – Aufarbeitung und Lösungsstrategien 

Massive Verletzungen 
- Päd. Leitung informieren 

- Sechs-Augen-Gespräch 

- Gespräch wird verschriftlicht und unterschrieben 

- Information an die Eltern – beide Leitungen 

- Information an die Gemeinde 

- Transparenz im Team – Aufarbeitung und Lösungsstrategien 

- Ev. dienstrechtliche Konsequenzen 

 

10.6.2. Bei einem Vorfall im Kindergarten – Kinder 
 

- Päd. Leitung informieren 

- Vorfall dokumentieren 

- Sechs-Augen-Gespräch mit den betroffenen Kindern 

- Gespräch wird verschriftlicht  

- das Team informieren und mögliche Maßnahmen und weitere Vorgehensweise besprechen 

- Schutz der Kinder – genaue Beobachtung und Begleitung der Kinder  

- Information an die Eltern  

- Information an die Gemeinde 

- Evaluierung der Maßnahmen und gemeinsam reflektieren 

 

10.6.3. Verdachtsmomente im familiären Umfeld 
 
Erstes Verdachtsmoment 

- Meldung an Päd. Leitung im Kindergarten 

- Verdachtsmoment dokumentieren 

- Besprechung im Kleinteam/Team 

Wiederholte Verdachtsmomente 
- Dokumentation und Beobachtung von mindestens 2 Fachkräften unter Einbezug der 

pädagogischen Leitung 

- Gegebenenfalls Fotodokumentation für die interne Verwendung  

- bei erhärtetem Verdacht 

- Meldung an die Gemeinde 

- Gespräch (mindestens Sechs-Augen-Gespräch) mit den Eltern 

- Einbindung der Kinder- und Jugendhilfe 
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Hilfreiche Stellen: 

● Kinderschutz 

● IFS 

● Familienberatung 

● Vorarlberger Kinderdorf - Familiendienste 

● Kinder- und Jugendhilfe 
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11. Pädagogische Qualität und Qualitätsentwicklung 
 
Die pädagogische Qualität im Kindergarten ist entscheidend für die Entwicklung und das 
Wohlbefinden der uns anvertrauten Kinder. 
Sie beschreibt, wie gut Bildungs-, Betreuungs- und Erziehungsprozesse gestaltet sind. Hohe 
pädagogische Qualität zeigt sich in einer liebevollen, anregenden Umgebung, in der sich die Kinder 
wohl fühlen, individuell gefördert werden, in der auf die Bedürfnisse der Kinder eingegangen wird 
und in der sich soziale Kompetenzen entwickeln können. 
Qualität wird anhand von Struktur-, Prozess-, Orientierungs- und Ergebnisqualität bewertet. 
 

• Strukturqualität 
beinhaltet die Rahmenbedingungen wie Personalschlüssel, Gruppengröße, Qualifikation des 
Personals, Räumlichkeiten und Ausstattung 

• Prozessqualität 
umfasst die konkreten Abläufe und die Qualität der Interaktionen zwischen den 
pädagogischen Fachkräften und den Kindern, die die Erfahrungen der Kinder prägen 

• Orientierungsqualität 
die pädagogischen Werte, Ziele und Überzeugungen, die das Handeln der Fachkräfte leiten 

• Ergebnisqualität 
Erhebt ob die angestrebten Qualitätsstandards tatsächlich erreicht und von den Kindern 
umgesetzt werden können 
 

 
Die Qualitätsentwicklung dient dazu, unsere pädagogische Arbeit kontinuierlich zu reflektieren und 
zu optimieren. 
Durch regelmäßige Beobachtungen (Tagesreflexion, Wochenreflexion, Kinderbeobachtungen, Kidit, 
…) Fallbesprechungen im Team, Elterngespräche und Fortbildungen stellen wir sicher, dass das 
Pädagogische Konzept aktuell bleibt und sich an den Bedürfnissen der Kinder orientiert. 
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12. Anhänge   
 

Tariftabelle Eltern 

2025_2026.pdf  
 

praxisleitfaden-esse

n-und-trinken-im-kindergarten-vorderland.pdf 


